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Aus dem westdeutschen verarbeitenden
Gewerbe (ohne Nahrungs- und Genuss-
mittel) liegen die entsprechenden Anga-
ben bereits für Juni 2001 vor. In diesem
Zeitraum nutzten die Betriebe ihre Anla-
gen mit 85,7% deutlich weniger intensiv
als im März2 (87,1%; vgl. Tab. 1 und die
Graphik). Die – zunehmend als zu klein
angesehenen – Auftragsbestände reich-
ten zur Jahresmitte für 3,0 Monate der
stark gesunkenen Produktion; die Ver-
gleichszahl für März hatte bei 2,9 Pro-
duktionsmonaten gelegen (vgl. Tab. 2).3

Für die kommenden Monate rechneten
die Teilnehmer insgesamt mit einer deut-
lichen Abschwächung im Geschäftsver-
lauf. Hinsichtlich der weiteren Export-
chancen blieb es bei einer gewissen
Skepsis. Die Produktion dürfte den ent-
sprechenden Vorjahresstand auch im drit-
ten Quartal unterschreiten. Nachdem die
Entwicklung in den letzten Monaten re-
zessive Züge annahm, kamen vermehrt
Zweifel daran auf, den bestehenden Pro-
duktionsapparat binnen Jahresfrist noch
zufriedenstellend nutzen zu können. 

Vorprodukte: Auslastung fast 
überall niedriger 

Der Vorproduktbereich nutzte seine Ka-
pazitäten im Juni nur noch zu 85,0%,
gegenüber 86,9% im März. Die Auf-

tragsbestände blieben weiter bei 2,8 Pro-
duktionsmonaten; sie wurden aber ver-
mehrt als zu klein bezeichnet. Die Aus-
sichten haben sich inzwischen kräftig ein-
getrübt, auch im Auslandsgeschäft wur-
de mit Einbußen gerechnet. Für das drit-
te Quartal 2001 planten die Betriebe ver-
mehrt Einschränkungen der Produktion.
Die Frage nach der voraussichtlichen
Nutzbarkeit des derzeitigen Anlagenbe-
standes in den kommenden zwölf Mo-
naten wurde erneut skeptischer beant-
wortet: Etwa jeder sechste Betrieb rech-
nete nun damit, dass sich sein Produk-
tionspotential demnächst als mehr als
ausreichend erweisen könnte. 

Die Metallbereiche des Grundstoffsektors
reduzierten den Auslastungsgrad recht
deutlich von 91,2% im März auf 87,2%.
Dabei wurden die Auftragsbestände zu-
letzt mit 3,0 Produktionsmonaten ausge-
wiesen, nach 2,9 Monaten zum Ende des
ersten Quartals; sie galten nunmehr bei
etwa der Hälfte der Betriebe als zu klein.
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Nach den von der Europäischen Kommission1 veröffentlichten Ergebnissen nutzten die Be-

triebe des verarbeitenden Gewerbes in den EU-Ländern zu Beginn des zweiten Quartals 2001

ihre Produktionskapazitäten mit 83,2% im Schnitt weniger intensiv als im Januar (84,0%).

Während es nur in zwei der 15 Länder – in Griechenland und in Irland – aufwärts ging, erga-

ben sich für die übrigen 13 Partner mehr oder weniger deutliche Rückgänge. Relative Stabi-

lität (mit Rückgängen unter 0,5 Punkten) erreichten noch: Italien, Österreich, Luxemburg,

die Niederlande und Spanien. Besonders kräftig (mehr als zwei Punkte) war der Rückgang

dagegen in Belgien, etwas schwächer in Frankreich, Dänemark, Finnland und dem Vereinig-

ten Königreich. Großbritannien unterschritt damit ähnlich wie Schweden den Durchschnitt

seines Auslastungsgrades der Jahre 1990 – 2000 noch stärker als im Januar. Im Vergleich zu

der für die kommenden Monate geplanten Produktionsentwicklung galten die Anlagenkapa-

zitäten in den Niederlanden, Frankreich und Spanien als gerade ausreichend, nachdem sie

zu Beginn des ersten Quartals noch als eher knapp angesehen worden waren. Mehr in Rich-

tung Überkapazitäten tendierten die Ergebnisse für Portugal, Finnland, Schweden und das

UK, wobei in Großbritannien die Anlagen mittlerweile von mehr als einem Drittel der Betrie-

be als zu groß eingeschätzt wurden. 

1 Europäische Kommission, Generaldirektion Wirt-
schaft und Finanzen, Europäische Wirtschaft, Bei-
heft B Nr. 5 – Mai 2001.

2 Saison- und witterungsbereinigt; gemessen an der
betriebsüblichen Vollauslastung.

3 In den neuen Bundesländern sank die Auslastung
im entsprechenden Aggregat (verarbeitendes Ge-
werbe ohne Nahrungs- und Genussmittel) von
83,4% im März auf 82,4%, die Reichweite der Auf-
tragsbestände blieb bei 3,5 Produktionsmonaten.
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Die Aussichten für das Gesamtgeschäft wurden recht pes-
simistisch eingeschätzt, die Exporterwartungen zeigten da-
gegen im Juni kaum noch nach unten. Auch in den Pro-

duktionsplänen wurden die kontraktiven Einflüsse weniger.
Die Einschätzung des Anlagenbestandes, gemessen an der
voraussichtlichen Nachfrageentwicklung, lautete bei einem
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unveränderten Teil der Betriebe »mehr als ausreichend«. Die
Papiererzeugung berichtete über eine nicht ganz befriedi-
gende Geschäftslage. Die Kapazitätsauslastung blieb mit
91,2% erneut unter dem Niveau der vorangegangenen Er-
hebung (März: 93,7%). Für die nächsten Monate erwarte-
ten die Teilnehmer eine günstige Entwicklung des Gesamt-
geschäfts bei weitgehend stagnierendem Wachstum der
Auslandsnachfrage. Mit Blick auf die voraussichtlichen Auf-
tragseingänge der nächsten zwölf Monate schätzte etwa je-
der dritte Betrieb sein gegenwärtiges Produktionspotential
als überhöht ein. In der Herstellung textiler Vorprodukte ging
der Auslastungsgrad ebenfalls zurück (87,0%, gegenüber
89,0% im März). Den kommenden Monaten sah man ins-
gesamt – ebenso wie für das Auslandsgeschäft – mit ab-
nehmender Skepsis entgegen. Mit Überkapazitäten in den
nächsten zwölf Monaten rechneten allerdings erheblich mehr
Betriebe. Auch die Hersteller von Vorprodukten aus Kunst-
stoff nutzten ihre Fertigungsanlagen mit 78,0% nicht so in-
tensiv wie im März (79,2%). Die Geschäftslage der Indus-
trie der Steine und Erden wurde von etwa der Hälfte der
Betriebe als schlecht bezeichnet. Die Kapazitätsauslastung
betrug 71,2% (März 71,0%). Die Holzbearbeitung unter-
schritt mit 81,8% das entsprechende Vorergebnis erneut

(März 82,2%). Die generellen Perspektiven
wurden kaum weniger pessimistisch einge-
schätzt als damals; die Erwartungen für den
Export waren dagegen leicht positiv. Die Pro-
duktionspläne deuten auf eine nachlassen-
de Abschwächung der Fertigung hin. Der An-
lagenbestand erschien, im Hinblick auf die
für die kommenden zwölf Monate erwarte-
te Nachfrage, unverändert als überdimen-
sioniert.

Investitionsgüter: Nicht nur 
Rückgänge

Im Investitionsgüterbereich ging die Kapa-
zitätsauslastung von 87,9% auf 86,6% zu-
rück. Die Auftragsbestände blieben in die-
sem Zeitraum bei 4,3 Produktionsmonaten,
sie gaben allerdings wesentlich mehr Anlass
zur Unzufriedenheit. Für die nächsten Mo-
nate rechneten die Teilnehmer mit einer Ab-
schwächung der Gesamtentwicklung, auch
die Auslandsnachfrage dürfte keine neuen
Impulse bringen. Die Produktionspläne las-
sen mit sinkender Fertigung rechnen. Die Ka-
pazitäten erschienen den Unternehmen als
eher zu groß, gemessen an der binnen Jah-
resfrist erwarteten Nachfrage. 

Der Maschinenbau verringerte seine Kapazi-
tätsauslastung von 90,8% auf 89,6%. Die Auf-
tragsbestände unterschritten mit 4,5 Pro-

duktionsmonaten das Niveau vom März (4,8 Monate) und
wurden zunehmend als zu niedrig angesehen. Für die kom-
menden Monate rechneten die Betriebe für das Gesamtge-
schäft, und in geringerer Zahl auch für die Exporte, mit wei-
terer konjunktureller Abschwächung. Die bestehenden Ka-
pazitäten wurden im Schnitt vorwiegend als reichlich ange-
sehen – noch zu Beginn des Jahres hatten sie als eher knapp
gegolten. Im Bereich der feinmechanischen und optischen
Investitionsgüter blieb der Auslastungsgrad mit 89,2%, nach
89,1%, weitgehend gleich. Die Reichweite der Auftragsbe-
stände stieg weiter von 2,4 Produktionsmonaten auf 2,7 Mo-
nate; dennoch wurden die Auftragsreserven häufiger als zu
klein bezeichnet. Die Kapazitätsauslastung der Hersteller
elektrotechnischer Investitionsgüter hat von 81,9% auf 79,5%
abgenommen. Die Auftragsreserven reichten für 3,6 Mo-
natsproduktionen, gegenüber 3,5 im März, sie wurden vor-
wiegend als zu klein angesehen. Für die kommenden Mona-
te erwarteten die Betriebe einen schwächeren Geschäfts-
verlauf bei ruhigerer Nachfrage aus dem Ausland. Der Stahl-
und Leichtmetallbau nutzte seine Produktionsmöglichkeiten
im Juni zu 82,1% und damit intensiver als im März (80,7%).
Die Auftragsbestände nahmen gleichzeitig von 1,4 auf 1,5 Pro-
duktionsmonate zu, sie wurden jedoch von der Mehrzahl der
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Teilnehmer als zu klein beurteilt. Die Aussichten galten ins-
gesamt vielfach als ungünstig, bei leicht negativen Exporter-
wartungen. Für die kommenden zwölf Monate rechnete er-
neut etwa die Hälfte der Betriebe mit Überkapazitäten.

Gebrauchsgüter: Auslastung kaum niedriger

Die Gebrauchsgüterhersteller nutzten ihre Anlagen im Ju-
ni zu 85,5%, der entsprechende Wert der Vorperiode (März
85,9%) wurde damit abermals nur geringfügig unterschrit-
ten. Die Auftragsreserven blieben bei 2,0 Produktionsmo-
naten; sie wurden weitgehend unverändert als zu klein ein-
geschätzt. Die Erwartungen zum allgemeinen Geschäfts-
verlauf wandelten sich gegenüber März von Zuversicht in
Besorgnis, dagegen ließ die Skepsis bezüglich der Export-
chancen zuletzt wieder nach. Für das dritte Quartal rech-
neten die Unternehmen mit geringerer Produktion. Die An-
lagenkapazität galt unvermindert als mehr als ausreichend.

Die Hersteller elektrotechnischer Gebrauchsgüter meldeten
einen Nutzungsgrad von 80,6%. Das Niveau der vorange-
gangenen Erhebung (März 83,0%) wurde damit erneut unter-
schritten. Trotz schwächerer Nachfrage dürften die Auftrags-
bestände im Juni ihr Niveau gehalten haben; sie galten als
nahezu ausreichend. Der Entwicklung allgemein und speziell
des Auslandsgeschäfts in den kommenden Monaten sahen
die Betriebe mit Optimismus entgegen. Die Produktionsplä-
ne deuten auf eine allenfalls leichte Zunahme der Fertigung
hin. Der derzeitige Anlagenbestand wird die erwartete Nach-
frage eher knapp bewältigen können. Im Gebrauchsgüterbe-
reich der Eisen-, Blech- und Metallwarenindustrie ging die Ka-
pazitätsauslastung etwas zurück. Sie erreichte 81,7%, gegen-
über 82,2% im März. Die Auftragsbestände stiegen von 1,5 auf
1,9 Produktionsmonate und galten als ausreichend. Die Aus-
sichten für die Exporte haben sich gebessert, während das
Gesamtgeschäft nachlassen dürfte. Die Produktionspläne wa-
ren weniger kontraktiv. Der Anteil der Betriebe, die glauben,
die Anlagenkapazität sei zu groß im Vergleich zu der für die
nächsten zwölf Monate zu erwartenden Nachfrage, blieb nie-
drig. Die Produzenten von Heimtextilien erreichten mit 70,2%
ungefähr den gleichen Auslastungsgrad wie im März (70,0%).

Ihre Auftragsbestände empfanden sie überwiegend als unzu-
reichend. In der Feinkeramik stieg die Kapazitätsnutzung von
91,9% auf 94,9%. Für die kommenden Monate rechneten
die Teilnehmer mit anhaltend kräftigen Impulsen aus dem Aus-
land; die Produktion dürfte etwa gleich bleiben. Bei feinme-
chanischen und optischen Gebrauchsgütern fiel der Auslas-
tungsgrad zwischen März und Juni von 83,2% auf 79,2%. Für
die nahe Zukunft erwarteten die Firmen einen viel günstige-
ren Geschäftsverlauf. Die Produktionspläne lassen aber zu-
nächst noch auf Fertigungseinschränkungen schließen. Die
Möbelhersteller nutzten ihre Kapazitäten mit 83,0% intensi-
ver als zum Ende des ersten Quartals (81,6%), allerdings rech-
neten sie für das dritte Quartal mit einer allgemeinen Ab-
schwächung und Produktionskürzungen. 

Verbrauchsgüter: Wenig Änderung

Im Verbrauchsgüterbereich erreichte der Nutzungsgrad der
Anlagen, wie im März, 83,9%. Die Auftragsbestände gingen
in dieser Zeit von 2,4 auf 2,0 Produktionsmonate zurück, sie
wurden von etwa der Hälfte der Teilnehmer als zu klein an-
gesehen. Bezüglich der kommenden Entwicklung wuchs
insgesamt die Skepsis der Betriebe. Positive Impulse er-
wartete man weiterhin vom Auslandsgeschäft. Die Pläne
für die inländische Produktion waren nach wie vor auf
Kontraktion ausgerichtet. 

In der Bekleidungsindustrie wurde die mit der vorangegan-
genen Befragung gemessene Anlagennutzung (83,8%) im
Juni mit 85,8% deutlich überschritten. Die Auftragslage wur-
de wieder häufiger als ungünstig bezeichnet. Für das dritte
Quartal rechneten die Betriebe mit nur noch moderatem Ex-
portwachstum, bezüglich des Gesamtgeschäfts hielt sich
Zuversicht. Die Produktionspläne lassen nach wie vor Ein-
schränkungen erwarten. Die Ansicht, die Anlagenkapazität
könnte sich innerhalb der kommenden zwölf Monate als
überdimensioniert erweisen, wurde von deutlich weniger Be-
trieben geäußert. Die Schuhindustrie nutzte ihre Produk-
tionsmöglichkeiten zu 94,6% (März: 94,7%). Bei den texti-
len Verbrauchsgütern betrug der Auslastungsgrad 76,4%,
nach 78,4%. 


